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Sabefannte etwa« tiefer, ©o ließ fid) tat ©efcboß

oon ootne leidjt laben uttb lag bemnaeb beim ©cbüffe,

an bie güfjntngSfante gebrängt, ring« t)erum an.
Um biefelbe ßeit üetbefjctte Srcttbaupt ben SRing*

jünber. SRan ließ bat)er ta« SoUgefiboß fallen unb

erfefcte e« burd) bie ©ranate; bem ©brapnel
würbe bie größte Slufmerffamfcit gefdjenft unb bie

Kartätfche beibehalten.
SBeldjen ©influß batte nun ba« &itl)en ber SRobre

auf ben ©djuß felbft? 3nbem ba« ©efcboß ftcb fort*
wäbrenb um feine Sängenare bret)t, bietet e« bem

Sufttoiberftanb bie beft einbringenbe, fog. ogiüale
©eftalt bar unb üereinigt jugteid) auf bie größte
SRaffe ben fteinften Ouerfcbnitt. Snbem man
bie Sabung üertleinerte, üermtnberte fid) bie an*
fängltcbe ©efcbwinbigfeit, biefe nabm baljer
burcb ben Sufttviberftanb nicbt fo fcbnell ab; fo

erbielt man größere ©nbgefdjwinbigfeiten.
Ser 4Sfbr., ber mit 522 ©ebritt ©efdjWinbigfeit
anfängt, bat auf 900 ©ebritt fcbon bie glcidje ©nb=

gefebwinbigfeit, bie ber glatte 12Sfbr. batte, nämlicb

500 ©ebritt, unb bleibt ibm oen biefer Siftanj an

überlegen; bie golge baoon ftnb fleinere galt*
wtnfel unb baber aud) größere beftriebene
Staunte, alfo mebr Sreffwabrfcbeinlidjfcft. ßugteid)
tritt burd) bie Scrminfcerung be« Spielraum« eine

regelmäßigere glugbabn unb burd) bie SRota=

tion eine tbeilweife Unempfinblidjfeit gegen
äußere ©inftüffe auf. SBir baben bal)er eine

größere Sreff fieberbeit. Sei ber fpäter elnge*

fübrten £)interlabung wirb bie Slnfang«gefdjwtnbig*
feit nod) geringer, 517 ©ebritt, ber ©ptelraum fällt
ganj weg, unb beßwegen bietet ber |)intertaber, fet

e« ©efebüfc ober ©ewebr, bie größte Söabrfcheitilich*
feit unb Sicherheit im Sreffen.

3n Sejug auf bie ©efeboffe erfebieneu nicbt a,e--

ringere Sortbeile. Ser Heine, leiebte, gejogene 4Sfbr.
fcbleubert bem geinbe bie balbe SRenge ©ifen ju,
bie ber große, febwere, glatte 12Sfbr. batte. Slber

nicht genug, butd) bie SBerfuffton«jünbung wirft biefe

©ranate juerft al« Sollgefcboß, fprtngt bann unb

fcbleubert 16 (minimum) ©prengftücfe mit folcber

©ewalt unb üon folcber gorm, baß fte bi« auf 400
©ebritt töbtlid) Wirten fönnen; ber 8Sfbr. febießt

15 Sfb. ©ifen, ba« mit nod) größerer ©ewalt in
40 ©tücfe fliegt. Sabet erjeugt ba« ©prengen ber

©ranate im Sluffdjlage eine SRaucbmolfe, bie oom

anbern SRaucbe leicht ju uuterfchelben ift, man bat

alfo bei einem geblfcbujfe bie SRittel ber Seobacb*

tung, bie SRittel ber Korreftur, unb bamit otr*
bunben, oollftänbige Unabljängigfeit oon rid)tig
ober unrichtig gefebä^ter Siftanj; ba« Sreffen

ift nicht mehr ©ache be« 3"falt«, fonbern Sache

be« Können« unb SBollen«. SKtt bem Kugel*
febuß ber ®latten fonnte man hoffen, etwa« au««

juriebten, man fonnte oermutben ju treffen; mit
bem ®ranatfcbuß weiß man, ob man wirft, unb

wer im 4tcn ©cbüffe ba« 3tet nicht trifft, ber ift
ein ©tümper, bem nidjt ju helfen ift. ©in folcber

artitleriftifcbcr SMdjer, beffen Schriften fid) mebr

burch bie 3atjl ber Sogen, at« bie 3afjl ber ©e*
banfen auszeichnen, bat jwar ben @afc aufgeftellt:

„Sie Kugel babe allerbing« gewöhnlich ba« 3W
nidjt gerabe getroffen, habe aber butd) ibre ©prünge
ba« ©cbladjtfetb ttnficber gemacht, bie ©ranate hin*

gegen, wenn fte nidjt fpringe, fchlage hödjften« ein*

mal ein unb gel)e bann bem Seufet ju."
Db bann bie ©ranate bei ibrem SBege ju ber

febwarjen Iwbeit nicht auch unterweg« einige bunbert
©ebritte unficher macht, laffen wir babingeftettt.
©inftweilen ftetft in einem Stußbaum bei Sbterachern
eine 12Sfbr.=Kugel etwa 200 ©chritt weiter recht«

at« ber größte befanttte Slbfprung, ber befanntlfcb
nach Sluffdjlag immer recht« abfpringenben ©efeboffe

ber gejogenen Kanonen.

(Schluß folgt.)

$te SWtHtntsfiiterotnr feit ben ©efretunflSfrieöm
mit befonberer 93ejugnaljme auf bie „SRilitär*
8iteratur=3eitung" wätjrenb ber erften 50 Sabre
ihre« Seftebcn«, oon 1820—1870, oon Sbeobor
greiberrn oon Srofcbfe, ©enerallt. j. S. unb

ftimmfübrentem SRitgtiebe be« ©eneral*3lrttt*
lerie*Kotnite«. Berlin. 1870. ©mft ©iegfrieb
SRittler unb ©obn. Königt. $ofbucbljanblung,
Kocbftraße 69. Sßrci« 1 Sblr. 10 ©gr.

Sa« oorlicgenbe böcbft intereffante Such, auf wel*
che« wir bereit« früher bingewiefen haben, ift bei

©etegent)eit ber 3ubiläum«fefer ber SRilitär=8itcra*
tur=3eitung üeröffentlfcht worben. Saffelbe bat ein

wirtliche« Serbtcnft. Sfe neuere 3«lt tft überreich

an militärifd) fcbrlftftetlerifcben ©rjeugniffen. @« ift
eine SJotbwenbigfeit für füngere Dfftjtere, ficb im
©ebiet ber SRititär=8iteratur ju orientiren, beoor fie

ftd) il)re Sefture wählen. Sie bebürfen eine« Seit*

faben«, bie berüorragenbere Sßrobttfte fennen ju 1er*

nen, unb in biefer Sejietjung fann ba« Such aßen

Dfftjieren, welche ftd) mit militärifeben ©tubien be*

faffen wollen, heften« attempfobten werben, ©chon

ber Stame be« bochftebenben unb wlffenfcbaftlicb g:*
bitbeten $xn. Serfaffer« ließ un« eine gebiegene

unb wertbüotle Slrbeit erwarten, unb biefe unfere

©rwartung tft nicht getäufd)t worben. Sa« üor
un« liegenbe SBerf jeugt üon großem gleiß, grfinb*
liebem Stubium be« ungebeuern, ju bewältigenben
SRaterial« unb einer Unparteiticbfeft, welcher wir
unfere Slncrfennung nicht oerfagen fönnen. 3n bem*

felben tft ba« tn ben 50 Duartbänbcn ber SRilitär*
8lteratur=3eitung aufgehäufte SRaterial tn ein ftet*
nere« Silb fonjentrirt, unb ber 8efer erhält fowotjt
eine Ueberftcbt ber gefammten Seiftungen unb be«

innern Sehen« biefe« Statte«, at« oon bem in bem*

felben bebanbeltcn, großartigen ©egenftanbe.

3m SHlgemeinen legt ber |>err Serfaffer feiner Sir*
beit bie Urtheite ber SRilitür--8lterfttur=3ettung ju
©runbe, welche er aber in einigen gällen nach etge*

nem ©muffen etwa« ju mobtftjtren weiß, woburdj
bie Slrbeit an ©inbeit unb SBertb gewinnt. Saß
ber preußifeben SRtlitür=8tteratur befenbere Slufmerf*

famfeit gewibmet tft, finben wir begreiflich, bocb wer*
ben babei auch heroorragenbe Seiftüngen in anbern

Sänbern unb Staaten nicht oergeffen.

SBenben wir utt« ju bem 3nbalt be« üorliegenben
SBerfe«. Sunacbft beleuchtet ber |>err Serfaffer bte
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Ladckaunte etwas tiefer. Eo ließ sich das Gcschoß

von vorne leicht laden und lag dcmnach bcim Schusse,

an die Führungökante gedrängt, rings herum an.
Um dieselbe Zcit verbesserte Breit Haupt den Ring-
zünder. Man ließ daher das Vvllgeschoß fallen und

ersetzte es durch die Granate; dcm Shrapnel
wurde die größte Aufmerksamkeit geschenkt und die

Kartätsche beibehalten.
Welchen Einfluß hatte nun das Ziehen der Rohre

auf den Schuß selbst? Indem das Geschoß stch

fortwährend um seine Längenare dreht, bictct es dcm

Luftwidcrstaiid die best eindringende, sog. ogivale
Gestalt dar nnd vereinigt zugleich auf die größte
Masse den kleinsten Querschnitt. Indem man
die Ladung verkleinerte, verminderte fich die

anfängliche Geschwindigkeit, diese nahm daher

durch den Luftwiderstand nicht fo schnell ab; so

erhielt man größere Endgeschwindigkeiten.
Der 4Pfdr., der mit 522 Schritt Geschwindigkeit

anfängt, hat auf 900 Schritt schon die gleiche

Endgeschwindigkeit, die der glatte 12Pfdr. hatte, nämlich

500 Schritt, und bleibt ihm von dieser Distanz an

überlegen; die Folge davon stnd kleinere
Fallwinkel und daher auch größere bestrichene
Räume, also mehr Treffwahrscheinlichkcit. Zugleich

tritt durch die Verminderung des Spielraums eine

regelmäßigere Flugbahn und dnrch die Rotation

eine theilweise Unempfindlichkeit gegen
äußere Einflüsse auf. Wir haben daher eine

größere Treffsicherheit. Bei der später
eingeführten Hinterladung wird die Anfangsgeschwindigkeit

noch geringer, 517 Schritt, dcr Spiclraum fällt
ganz wcg, und dcßwcgcn bietet der Hinterlader, sei

es Geschütz oder Gewehr, die größte Wahrscheinlichkeit

und Sicherheit im Treffen.

Jn Bezug auf die Geschosse erschienen nickt

geringere Vortheile. Der kleine, leichte, gezogene 4Pfdr.
schleudert dem Feinde die halbe Mcnge Eisen zu,
die der große, schwere, glatte 12Pfdr. hatte. Aber

nicht genug, durch die Perkussionszündung wirkt diese

Granate zuerst als Vollgcschoß, springt daun und

schleudert 16 (minimum) Sprengstücke mit solcher

Gewalt und von solcker Form, daß sie bis auf 400

Sckritt todtlich wirken können; der 8Pfdr. schießt

15 Pfd. Eisen, das mit noch größerer Gewalt in
40 Stöcke stiegt. Dabei erzeugt das Sprengen der

Granate im Aufschlage eine Rauchwolke, die vom
andern Rauche leicht zu unterscheiden ist, man hat

also bei einem Fehlschusse die Mittel der Beobachtung,

die Mittcl der Korrektur, und damit

verbunden, vollständige Unabhängigkeit von richtig
oder unrichtig geschätzter Distanz; das Treffen
ist nicht mehr Sache des Zufalls, sondern Sache

des Könnens und Wollens. Mit dem Kugelschuß

der Glatten konnte man hoffen, etwas

auszurichten, man konnte vermuthen zu treffen; mit
dem Granatsckuß weiß man, ob man wirkt, und

wer im 4tcn Schusse das Zicl nicht trifft, der ist

ein Stümper, dem nicht zu helfen ist. Ein solcher

artilleristischer Pfuscher, dessen Schriften sich mehr

durch die Zahl der Bogen, als die Zahl der
Gedanken auszeichnen, hat zwar den Satz aufgestellt:

„Die Kugcl habe allerdings gewöhnlich daS Ziel
nicht gcrade gctroffcn, habe aber durch ihre Sprünge
das Schlachtfeld unsicher gemacht, die Granate

hingegen, wenn sie nicht springe, schlage höchstens einmal

ein und gehe dann dcm Teufel zu."
Ob dann die Granate bei ihrem Wege zu der

schwarzen Hoheit nicht auch unterwegs einige hundert
Schritte unsicher macht, lassen wir dahingestellt.
Einstweilen steckt in einem Nußbaum bei Thierachern
eine 12Pfdr.-Kugel etwa 200 Schritt weiter rechts

als dcr größte bekannte Absprung, der bekanntlich

»ach Aufschlag immer rechts abspringenden Geschosse

der gezogenen Kanonen.

(Schluß folgt.)

Die Militär-Literatur seit den Befreiungskriegen
mit besonderer Bezugnahme auf die „Mtlitär-
Litcratur-Zeitung" während der ersten 50 Jahre
ihres Bcstehcns, von 1820—1870, von Theodor
Freiherrn von Trosckke, Generalît. z. D. und

stimmführendem Mitgliede des General-Arttl-
lcrte-Komites. Berlin. 1870. Ernst Siegfried
Mittler und Sohn. Königl. Hofbuchhandlung,
Kochstraße 69. Prcis 1 Thlr. 10 Sgr.

Das vorliegende höchst interessante Buch, auf welches

wir bereits früher hingewiesen haben, ist bei

Gelegenheit der Jubiläumsfeier der Militär-Litcra-
tur-Zeitung veröffentlicht worden. Dasselbe hat ein

wirkliches Verdienst. Die neuere Zeit ist überreich

an militärisch schriftstellerischen Erzeugnissen. Es ist

eine Nothwendigkeit für jüngere Offiziere, stch im
Gebiet der Militär-Literatur zu oricntiren, bevor sie

stch ihre Lektüre wählen. Ste bedürfen eines

Leitfadens, die hervorragendere Produkte kennen zu

lernen, und in dieser Beziehung kann das Buch allen

Offizieren, wclche sich mit militärischen Studien
befassen wollen, bestens anempfohlen werden. Schon
der Name des hochstehenden und wissenschaftlich g:-
bildeten Hrn. Verfassers ließ uns eine gediegene

und werthvolle Arbeit erwarten, und diese unsere

Erwartung ist nicht getäuscht worden. Das vor
uns liegende Werk zeugt von großem Fleiß, gründlichem

Studium des ungeheuern, zu bewältigenden
Materials und einer Unparteilichkeit, welcher wir
unsere Anerkennung nicht versagen können. Jn
demselben ist das in den 50 Quartbändcn der Militär-
Literatur-Zeitung aufgehäufte Material tn ein

kleineres Bild konzentrirt, und der Leser erhält sowohl

eine Uebersicht der gesammten Leistungen und des

innern Lebens dieses Blattes, als von dem in
demselben behandelten, großartigen Gegenstande.

Im Allgemeinen legt der Herr Verfasser fetner Arbeit

die Urtheile der Militär-Literatur-Zeitung zu

Grunde, welche er aber in einigen Fällen nach eigenem

Ermessen etwas zu modifiziren weiß, wodurch

die Arbeit an Einheit und Werth gewinnt. Daß
der preußischen Militär-Literatur besondere Aufmerksamkeit

gewidmet ist, finden wir begreiflich, doch werden

dabei auch hervorragende Leistungen in andern

Ländern und Staaten nicht vergessen.

Wenden wir uns zu dem Inhalt des vorliegenden
Werkes. Zunächst beleuchtet der Herr Versaffer die
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wecbfelweife Scjiehung ber allgemeinen SHi(ttär*8i*
teratur, bann wirft er einen Siicf auf bie SRttitär*
Slteratur üor unb währcttb ber SReüoIutton«* uttb
Sefreiung«friege; biefem folgt ein Ueberblicf über
ben 3"fia»b unb bfe ©ntwfcffung ber üerfchtebenen

Slrmecn. Siefer ift bem Qroedt be« Suche« attgc*
meffett furj gebalten. Sabei wirb u. a. aud) bie

©cbweij berütjrt unb (auf ©eite 23) gefagt: „Sie
©cbweij bietet ju Slnfang be« langen frieblichen Seit*
räume«, bett wir ju betrachten haben, ben merfwür*
bigen Kontraft, baß biefelbe eine Slnjabl frember
©taaten mit ©olbtruppen oerfiel)t, wäbrenb fte felber
ein reine« SRilijheer hübet, wie e« ftd) äbnltcb nur
in Siorbamerifa fanb, obwohl bort ben SRilijen ein
fleine« ftebenbe« £>ecr jur ©eite ftanb, auf beffen

wiffenfcbaftlfche unb fonftfge Slu«bilbung große Sorg'
fall oerwenbet würbe. Sie in ber Schweij gleich*

fad« febr bocb gehaltene görberung milltärtfcber
SBiffenfchaft fnüpft ftd) befonber« an ben Siamen

Sufottr."
©« folgt bann eine Sarfteflung ber ®efchid)te ber

SRititär*Slteratur*Seitung, be« SRttitär Sßochen*

blatte« unb ber 3eitfcbrift für Kunft, SBiffenfchaft
unb ©efebiebte be« Kriege« nebft ©baraftertfttf ber

Ijauptfäcblicbften Serfönlicbfeiten, welche bei benfelben

einftttßnebmenb mitgewirft l)aben, worauf ein ®e=

fammtüberblicf auf bfe reiche 3Tiilitär=8iteratur feit
ben Sefreiungöfriegcn geworfen unb bebeutenbere

SBerfe einjeln djarafteriftrt werben.

Sen ju bebanbelnben ©toff bat ber !px. Serfaffer
in Slbtbeilungen eingetbeilt. Sie erfte behanbelt bie

SRtlitär=8iteratur üon 1815—1840; bie jweite ben

oon 1840 bi« 1858; bie britte ben oon 1858 bi«

auf ba« 3abr 1870. ©« wirb babei bie SRilitär*
Sountaliftif (bfe außerpreußtfebe etwa« mangelhaft),
bann bie SBerfe frieg«gefd)ichtlichen unb frteg«miffen=
fchaftlidjen 3nbalt« befproeben, at«: 1. Slllgemetnen

Snbalt«; 2. bie-auf Saftif unb Strategie; 3. auf
Infanterie unb Kaoallerie; 4. auf 3lrtitterle; 5. auf
3ngenieurwefen; 6. auf bie SRarine Sejug nebmen.

gertter folgen bie SBerfe ber £ülf«wljfenfcbaften:
1. £eere«oerfaffung unb Serwaltung, SWÜitärrecht,
SRilitär= ®efunbfjett«pftege; 2. mathematifche unb

pböftfalffche SBiffenfdjaften, Sedjnologie; 3. atlge*
meine ©efcbtdjte; 4. ©eograpbie, Serraintebre,
Slanjetcbnen, Slufnebmen; 5. Karten unb Slänc;
6. Sprachfenntniß unb SBörterbücher; 7. ®t)mnaftif,
Sferbefenntniß, Sferbebreffur, SRettunterricht unb
8. SRt«ceaen.

Slu« bem Schlußwort erlauben wir un« folgenbe
Stelle betüorjubeben: „Ser Kenner ber SRilitär*
Eiteratttr wirb nicht ungern eine Sarftetlung be«

weiten ©ebiete« berfelben üor ftd) aufgerollt feben,

unb oon manchen ©injetnfjeiten Kenntntß nebmen,
bie wir al« mu binjufügen fönnen. — Sen Site*
tanten wirb ein leitenber gaben ju bieten gefucht,
ber für ba« Surcbwanbcm ber oft üerfchtungenen

Sfabe nicht obne Siufcen fein bürfte. — SerSioüije
wirb nebe« bem Ueberblicfe über ba« anfdjetnenb

unermeßliche gelb, bat ftd) ibm eröffnet, manche

SBtnfe finben, wie er ftd) beim ©intritt in baffelbe
unb betm weitern gortfebritt ju oerbalten, welcbe

SRichtung er feinen Stubien ju geben, weldje f>ülf«*
mittel er babet ju benutzen t)abe. — Sowohl für
militärifebe, wie für manche anbere Sibliotbefen
möchte bie porliegenbc Slrbeit mand)ertei Siutjen ge*
währen." Siefe« ift auch unfere Slnfidjt, unb ba

ber $exx Serfaffer feine Slufgabe mit üieler ©inftd)t
unb großem Salettt gelö«t bat, fo erlauben wir un«,
feine gebaltüotle Slrbeit allen $.£). Dfftjteren, welche

ftd) im ©ebiet ber SRititär-Siteratur ju orientiren
wünfdjen, anjuempfeblen. E.

tttber tttftifctjc Stufgaben oon &. SRitter oom Slm*

brojt), f. f. SRittmeifter im 5ten Ublanenregiment.
2te Stuft. SRit 1 Karte. SBien. Serlag üon
8. SB. ©cibl unb ©obn. 1869.

3n ber üorliegettbcn Srochüre ftnb ade in ber öftr.
Slrmee geltenben Sorfcbriften über bie Sluearbeitung
oon taftifcben Slufgaben enthalten. — SBir entnehmen

barau«, baß Jeber Dfftjier oom Hauptmann abwärt«
Jährlich im SBinter 3 taftifche Slufgaben au«juarbeitcn
bat, welche ibm oon feinem oorgefefcten Sataillon«*
ober Sioifion«fommanbanten (bet ber Kaoallerie)
geftellt unb fpäter oon biefen recenftrt werben. Sie
Slufgaben werben fobann mit ihren Slnraerfungen
ber Srigabe oorgetegt. Sie Semerfungen über Jebe

einjelne Slu«atbettung werben oon bem SataiHon«*
ober Kaoallerie* Siüifton«fomutanbanten in einer

Dfftjier«ocrfammiung in etngebenber SBeife befprochen
unb bann erft ben betreffenben Serfaffern jurücf*
geftellt.

©ebr richtig bemerft ber £)err Serfaffer in ber

©inlettung: „Sie febriftlicben Sluöarbcttungen bilben
einen ber SBerthmeffer ber wiffenfchaftlicheu S(u«=

btlbung bc« Dfftjier« unb bienen jur Scurtbeilung
feine« ©efehiefe«, ba« ©rlernte auf einen gegebenen

galt, auf ein beftimmte« Serrain anjuwenben. Sie
Slu«arbeitttngen fotlen nicht nur jum Sefen guter
milttärifeber Sucher üeranlaffen unb jum Siad)benftn

anregen, fonbern aud) babin führen, ftch mit taftifcben
gragen eingel)enb ju befebäfttgen unb beren Söfung

nur im eigenen — auf frieg«gefcbid)tlicber ©runb*
tage berubenben — SBiffen ju finben."

SRit ber Slnfidjt be« £rn. Serfaffer«, baß bie Sin*
nahmen ju ben Slufgaben einfad) unb nicht weit b«s
geholt fei« follen (benn Je einfacher, befto oerftänb*
Itcher fei bie Suppofttfon), ftnb wir ganj etrtüer*
ftanben. Sie Slufgabe felbft fotl in ©eftalt eine«

militärifeben Sefelj!« furj unb beftimmt bejeiebnet

werben. — Ser Srochüre ftnb einige taftifche Sc*o=

tijcn beigegeben. ©« wirb barin angenommen, baß
bie Kaoallerie tn ofer gällen ju guß werbe fechten

muffen: 1. Sit« Sloantgarbe, um einen Swift üor
bem geinbe ju erreichen unb bi« jum £cratifommen
ber nachfolgenben 3»»fanterte feftjubaltcn; 2. al«

Sinteregarbe, um ben ©egner auf einem Sßnnttt noch

nach bem Slbjug ber 3"fanterte feftjubalten unb

btefer einen Sorfprung ju oerfdjaffen; 3. im ©icher*
beit«= unb Siachrithtenbfenft, um ftch efn fm SRücfen

befinbltche« Seffin offen ju bebalten, einen Uebergang

ju befefjen u. f. w.; 4. im Sormarfche, um eine fid)
bemfelben auf einem ber Slftion ber Kaoallerie nicbt
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wechselweise Beziehung der allgemeinen Militär-Literatur,

dann wirft cr einen Blick auf die Militär-
Literatur vor und während der Revolutions- und
Befreiungskriege; diesem folgt cin Ueberblick über
dcn Zustand und die Entwicklung der verschiedenen

Armccn. Dieser ist dem Zwecke des Buches
angemessen kurz gehalten. Dabei wird u. a. auch die

Schweiz berührt und (auf Seite 23) gesagt: „Die
Schwciz bictct zu Anfang des langen friedlichen
Zeitraumes, deu wir zu betrachten haben, dcn merkwürdigen

Kontrast, daß dieselbe eine Anzahl fremder
Staaten mit Soldtruppen versieht, während sie selber
ein reines Milizheer bildet, wie es sich ähnlich nur
in Nordamerika fand, obwohl dort den Milizen ein
kleines stehendes Heer zur Seite stand, auf dessen

wissenschaftliche und sonstige Ausbildung große Sorgfalt

verwendet wurde. Die in der Schweiz gleichfalls

sehr hoch gehaltene Förderung militärischer
Wissenschaft knüpft sich besonders an den Namen

Dufour."
Es folgt dann eine Darstellung der Geschichte der

Militär-Literatur-Zeitung, des Militär-Wochenblattes

und der Zeitschrift für Kunst, Wissenschaft
und Geschichte des Krieges nebst Charakteristik der

hauptsächlichsten Persönlichkeiten, wclche bei denselben

einflußnehmend mitgewirkt haben, woraus ein Gc-
sammtübcrblick auf die reiche Militär-Literatur seit

den Befreiungskriegen geworfen und bedeutendere

Werke einzeln charakterisier wcrden.

Den zu behandelnden Stoff hat der Hr. Verfasser

in Abtheilungen eingetheilt. Die erste behandelt die

Militär-Literatur von 1815—1840; die zwcite den

von 1840 bis 1858; die dritte den von 1858 bis

auf das Jahr 1870. Es wird dabei die Militär-
Journalistik (die außerpreußische etwas mangelhaft),
dann die Werke kricgsgeschichtlichen und kricgswissen-
fchaftlichen Inhalts besprochen, als: 1. Allgemeinen

Inhalts; 2. die ^ruf Taktik und Strategie; 3. auf
Infanterie und Kavallerie; 4. auf Artillerie; 5. auf
Jngenieurwesen; 6. auf die Marine Bezug nehmen.

Ferner folgen die Werke der Hülfswissenfchaften:
1. Heeresverfassung und Verwaltung, Militärrecht,
Militär-Gesundheitspflege; 2. mathematische und

physikalische Wissenschafte», Technologie; 3.
allgemeine Geschichte; 4. Geographie, Terrainlehre,
Planzeichnen, Aufnehmen; 5. Karten und Pläne;
6. Sprachkenntniß und Wörterbücherz 7. Gymnastik,
Pferdekenntniß, Pferdedressur, Rettunterrtcht und
8. Misccllcn.

Aus dem Schlußwort erlauben wir uns folgende
Stelle hervorzuheben: „Der Kenner der Militär-
Literatur wird »icht ungern eine Darstellung des

weiten Gebietes derselben vor sich aufgerollt sehen,

und von manchen Einzelnheiten Kenntniß nehmen,
die wir als neu hinzufügen können. — Den Dile-
tanten wird ein leitender Faden zu bieten gesucht,

der für daö Durchwandern der oft verschlungenen

Pfade nicht ohne Nutzen sein dürfte. — Der Novize
wird nebe« dem Ueberblicke über das anscheinend

unermeßliche Feld, das sich ihm eröffnet, manche

Winke finden, wie er fich beim Eintritt in dasselbe

und beim weitern Fortschritt zu verhalten, welche

Richtung er seinen Studien zu geben, welche Hülfsmittel

er dabei zu benutzen habe. — Sowohl für
militärische, wie für manche andere Bibliotheken
möchte die vorliegende Arbeit mancherlei Nutzen
gewähren." Dieses ist auch unsere Anficht, und da
der Herr Verfasser seine Aufgabe mit vieler Einsicht
und großem Talent gelöst hat, so erlauben wir uns,
seine gehaltvolle Arbeit allen HH. Offizieren, welche

sich im Gebiet der Militär-Literatur zu oricntiren
wünschen, anzuempfehlen.

Ueber taktische Aufgaben von H. Ritter vom Am-
brozy, k. k. Rittmeister im 5ten Uhlanenregiment.
2te Aufl. Mit 1 Karte. Wien. Verlag von
L. W. Seidl und Sohn. 1869.

Zn der vorliegenden Brochüre sind alle in der östr.
Armce geltenden Vorschriften über die Ausarbeitung
von taktischen Aufgaben enthalten. — Wir entnehmen

daraus, daß jeder Offizier vom Hauptmann abwärts
jährlich im Winter 3 taktische Aufgaben auszuarbeiten
hat, welche ihm von seinem vorgesetzten Bataillonsoder

Divisionskommandanten (bet der Kavallerie)
gestellt und später von diesen recensirt werdcn. Die
Aufgaben wcrdcn sodann mit ihren Anmerkungen
der Brigade vorgelegt. Die Bemerkungen über jede

einzclne Ausarbeitung werden von dem BatatllonS-
vder Kavallerie-Divisionskommandanten in einer

Offiziersversammlung in eingehender Weise besprochen

und dann erst den betreffenden Verfassern
zurückgestellt.

Sehr richtig bemerkt der Herr Verfasser in der

Einleitung: „Die schriftlichen Ausarbeitungen bilden
einen der Werthmesscr der wissenschaftlichen

Ausbildung dcs Offiziers und dienen zur Beurtheilung
seines Geschickes, das Erlernte auf einen gegebenen

Fall, auf ein bestimmtes Terrain anzuwenden. Die
Ausarbeitungen sollen nicht nur zum Lesen guter
militärischer Bücher veranlassen und zum Nachdenken

anregen, sondern auch dahin führen, sich mit taktischen

Fragen eingehend zu beschäftigen und deren Lösung

nur im eigenen — auf kriegsgeschichtlicher Grundlage

beruhcndcn — Wissen zu finden."

Mit der Anficht des Hrn. Verfassers, daß die

Annahmen zu den Aufgaben cinfach und nicht weit
hergeholt sein follen (denn je einfacher, desto verständlicher

sei die Supposition), sind wir ganz
einverstanden. Die Aufgabe selbst soll in Gestalt eines

militärischcn Befehls kurz und bestimmt bezeichnet

werden. — Der Brochüre sind einige taktische

Notizcn beigegeben. Es wird darin angenommen, daß
die Kavallerie in vier Fällen zn Fuß werde fechten

müssen: 1. Als Avantgarde, um einen Punkt vor
dem Feinde zu erreichen und bis zum Herankommen
der nachfolgenden Jnfantcrie festzuhalten; 2. als

Arrieregarde, nm den Gegner auf einem Punkte noch

nach dem Abzng der Infanterie festzuhalten und

dieser einen Vorsprung zu verschaffen; 3. tm Sicher-
hcits- und Nachrichtendienst, um stch ein im Rücken

befindliches Defili offen zu behalten, einen Uebergang

zu besetzen u. f. w. ; 4. im Vormarsche, um eine sich

demselben auf einem der Aktion der Kavallerie nicht



- HO
günftigen Serrain entgegenftetTcnbe 3nfauterie=3lb*
tbeilttng ju oertreiben. — ©« bat utt« gefreut, oon
einem Steiterofftjier bie Siot()Wenbigfeit be« ©efecht«
ber SRciterei ju guß jttgegcben ju feben, wenn wir
auch glauben, baß fid) nod) mancher anbere galt an*
führen Keße.

Ser Srochüre ift ein Statt ber Umgebung SBien«

beigegeben. E.

Slrfolai unb bie SlrtiHerie aber bie gejogenen ©es

fdjüfjc im gelbe, ©in SBort jur Slufflärung
oon einem beutfehen 3lrtitlerie*Dffijier. (SB.S.)
SBürjburg 1870. Serlag ber ©tabcl'fdjen Such*
unb Kunftbanblung.

Sa« SRotto, welche« ber $err Serfaffer gewählt,
ftnb bie SBorte ©affenbf«: „Les derniers coups
sont les plus döcisifs, ils feront votre salut
peut-§tre, mais votre gloire sürement." Siefe«
bejeicbnct bie SRidjtung ber Schrift, welche Jebod)

wenig neue«, nicht fcbon gefagte« über bie in ber

Sirtillerie berrfcbenbe Streitfrage bringt, übrigen«
Diele gute Slnftcbten unb treffenbe Semerfungen
enthält. E.

Sic fänigl. SRtlttär:©(tjießfdtitlc in ©panbau. ©in

Seitrag jur ©efchtdjte berfelben üon SBaftcifer,

Sremicrlieutenant, Slbjubant unb Sureauchef
ber SRilitär* Sd)feß|d)itle. SRit einem Situation«*
plane. Serlln. 1869. ©mft Siegfrieb SRlttler

unb Sobn. Sönigt. .f)ofbud)banblung. Svei«
10 Sgr.

Sie Srochüre enthält bie @ntftebung«gefdjfd)te ber

©panbatter ©djießfdjule, bie tofale ©inricbtung ttnb

technifdje Slu«rüftung, ®efchäft«orbnung, ba« ©»ftem
unb bie SUetbobe bc« Unterricht« unb bie ba« Sehr*

fommanbo betreffenben allgemeinen Seftimmungen.
E.

üas eibg. JUtlitäroepartement an bie Jßilitär-
beljärben ber ßantonr.

(Sßeut 19. SÄärj 1870.)

SJttt Äreisfdjrclben »om 1. Slpril 1863 würben bie SDtllität<

behörben ber Äantone angewiefen, bie Äominanbanten »on tat*

tifdjen (Sintjeiten b« Spcjtalwaffcn, welche fn eibg. Snjfruftton««

furfc fommatibirt ftnb, mit ber ©tammfontrole bc« betreffenben

Äorp« nebft einem natnenttidjen SGerjeidjnip ber jum-Äorp« ge«

börenben aber nidjt eingerüdten SJtannfdjaft ju »erfeljen, welcher

Slu«roci« febann »om Äursfemmanbo bem betreffenben eibg. SBaf*

fendjef ju Jpanbcn be« eibg. SIMitärbepattcment« jujuftcaen fei.

SSI« jcljt ifi biefen Slnfotberungcn »on bet 2Jcctjrjabl ber Äan»

tone nut In ungenügenber SBeife entfprod)cn worben, fjauptfäct)*

tfdj In S3cjlc()ttitg auf ben Sluäiuei« über bie nidjt eingerüdte

SJtannfdjaft unb bie Stngabe be« <Di«peiifation«grunbc«.

£>a« Departement beeljrt fidj, 3bne" bfefe Slnorbnung aud) für
ha« taufenbe Saht in (Srtnncrung ju bringen unb ©ie e(nju<

taben, ben in eibg. ©ienft tretenben Äommanbanten »on taftifdjen

Sinbcitcn bet ©pejiatwaffen bie gefotbetten Slftcnftüdc ju §an«

ben be« Äuräfomntanbo« mltjttgebcn.

& u 0 l o n b.

$reufjen. (Einführung be« metrffcfjen SDtafjc« in ber SRI*

litär.Sedjntf.) 3n golge ber für ben norbbeutfdjen SSunb nun»

mehr befdjtoffenen ©infübrung be« mettifd)en SDtafjc« ttat bie

Äragc für bfe Sliwcnbung, refp. (linfütjrung biefe« ©vjftcm« in
bec 3)Hl(tär=Sedjnlf, Inäbcfonbcrc bei bet Sirtillerie, aud) an ble

foniglfdje @emraf-,3nfpcftfon bet Sirtillerie Ijcran. Die cnblldjc
SBefcitigung ber feitljcr fo überall« ftörenben äJtap»crfd)fcbcnbciten
wirb in SJcutfdjfanb fretibig »on allen ©eiten, felbft gegenüber
ben uii»crmeiblid)cn ©chwicrigfelten eine« berartigen Ucbcrgang«
für alle 3wcfge bc« föniglidjcn £)fcn|tc«, begrüfjt; bie ebenfo

langwierigen al« langweiligen äJcapocrwanblungen in ben norb--
unb fübbeutfdjcn Staaten mft ihren rljcinlättbifdjen, refp. bem

franjöfifdjcn SJcetcrfnftcm angepafjten SJtafjen wetben nuiimcfjt
burd) biefen langerfchnten SBcdjfct glüdlld) überwunben. treten
aud) bie etwa« ju ängfilldj bcutfdjcn Söcncnntingcn, »ic Steuftab,
Steuftridj tc. ben in aHe Swcige ber Snbufhie unb be« Raubet«
bi« in ble cfnfadjfteii ©ewerbe bereit« »öaig eingebürgerten t;r*
fptünglidjcn SJenenmtngcn SJteter, Scntlmetcr tt. f. w. ftörcnb
entgegen, fo finb bieg unbebeutenbc, faum nennenswerte Älelnlg*
feiten gegenüber bem rfeftgen gortfdjrittc ber Slmtabme bc« cfnjtg
unb allein naturgemäßen SJtetermapc«. ^öffentlich wirb ber te^tc
beutfdjc ©taat, Ocftrcfdj, fid) aud) balb entfdjliefjen, fefn SBien«
SDtafj mft bem forrefteren franjöfifdjcn ©»ftem ju »erlaufet)«
— ein SBunfdj, ber fdjon wicbcrljolt in biefen Blättern SlttSbrud
gefunben Ijat.

®em energifdjen SSotgchcn ber (Scnerat^nfpeftlon b« Slrtlttcrlc
gebührt — ebenfo wie in »icten anbeten widjtigen Slunften —
bfe cntfdjiebenfte Slnerfcnnung, bap fte audj fofort biefe roeftein*

greifenben SJfapnabmcn in bie S3tarf« eintreten läfjt, inbem fte

für bie in Slngriff genommene neue Bearbeitung bc« (in Saljre
18G0 etfdjlcncncn, fo übetau« wcrth»otlcn „JfjaubbudjS für bie

Offijiere ber fönfglidj prcttfiifdjcn Sirtillerie" bie Slnwcnbung bc«

metrffcfjen SJtapc«, refp. bie gtcbtiftlon für baffclbe beantragt unb

angeorbnet bat. 3n llebcrclnftimmung mft bem allgemeinen
Äticg«bcpartcment wfrb hfernad) nidjt adeln ba-3 mctrlfdjc ©»)*

(lern al« Sängenmap an ©teile ber feittjerigen rhefnlänblfd)en
ötuttje unb ihrer Unterabteilungen für bie Sirtillerie, fonbern

audj al« (SntfcrnungSmap eingeführt. SJtft ©djmcrjcn ftcljt ber

tjeutjutage felbft In allen SBaffen erforberlldje, wenn aud) ftet«
irrenbe „5)iftanjfd)ä^cr" fid) feine« tiebjten unb enlfdjicbcn praf<

tifdjftcn ©d)äfcung«mittcl« beraubt, inbem nad) ber erwähnten

Slnorbnung ber gebräuchliche ©djritt ganj wegfällt, unb alte an*

jugebenben (Sntfcrnttngett — felbft in ben Jfpaftc'täbellen unb

©djufjtafcln — nur in SJtctctn au«gcbrüdt werben.

SBenn audj ble (Stnfübrung bc« SJteterfsjftcm« für ba« eigent,
liehe fiängenmap al« bie brlngenbjte Stotbwenbigfcit bcjcidjnet
wetben mup, fo ift bod) ba« gänjtidjc SScrlaffen be« ©djrittmapc«,
biefe« edjt bcutfdjen unb auper ben bcutfdjcn Sanbcn nut nod) in
Siuplanb üblidjen SRittel« jum ©djäfcen ber (Sntfcrnungcn, ju
bcflagen. (Sine jwingenbe golge ber berührten (Stnfübrung lag

fcfne«»eg« »or. SBir legen fiel« unb jwar mit Stedjt im Jpin*

blld auf unfere JpcercSorganlfation einen gropett Sücrtb barauf,

bap feine Steuerung eine fo tief greifeubc golge I;at, fte fei benn

»on einer SBidjtlgfeit, weldje alle SBcbenfen jur Seite fejst. SBarum

nun ein Jebem 3Äenfd)en üblidje« unb geläufige« SJtittel bc« Slu«<

brud« jum ©djätjen ber (Sntfernungen nehmen? SBa« ift natur*

gemäper unb forrefter für biefe« SJtap al« ber Schritt, ganj
einerlei, ob bcrfelbe ju 2,4 guf tbcitilänetfd) 75,32 cm.
ober wie meift üblili), ju 3 gufj fübbeutfd) 75 cm. ange»

nommen witb. Scbcr fdjäfct nad) Sdjrttt unb fontrolirt pch bei

feinen Slnfang«übttngen burd) Slbfd)reften; jetpt fdjäfcen wit nad)

SÄctcrn bet biefen Uebungen, fontroliren un« glcidjfatl« burd)

Sibfdjreiten nad) ©djritt unb »«.uanbetn biefe fdjlicplidj wiebet

in SJtetct! ©cnau berfelbe galt, wie feittjer nad) unferem (Srcrcler»

veglement bet SSattettc bet Sugdjcf bie (Sntfetmtng tn ©djritt
fdjätjte ttnb fommanbirte, um fte fofort In 3olt unb ©edjäjchn«

thetljott ober ©rab jum ©teilen bc« Stiifiafcc« »erwanbclt ju
fdjen. SBar c« aud) fcljt ancrfennen«wertb, ba« un« »om Slu««

lanb gebotene ®utc anjuncljmcn, fo fdjeint e« bod) nidjt abfolut

bringenb, etwa« SJtaturwüdjfige« unb gewip ber $rari« (Sntfpro

djenbe« ju »erwetfen!

SIBürbe fich ba« firlegäminifterium entfchlfcpen fönnen, ba«

SÄetermap at« SRittel jum 3)iftanjfchät3en fallen ju laffen unb
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günstigen Terrain entgegenstellende Infanterie-Abtheilung

zu vertreiben. — Es hat uns gefreut, von
einem Reiteroffijier die Nothwendigkeit des Gefechts
der Reiterei zu Fuß zugegeben zn sehen, wenn wir
auch glauben, daß fich noch mancher andere Fall
anführen ließe.

Dcr Brochure ist ein Plan der Umgcbung Wiens
beigegeben.

Arkolai und die Artillerie oder die gezogenen Ge¬

schütze im Felde. Ein Wort zur Aufklärung
vo» einem deutschen Artillerie-Offizier. (W.B.)
Würzburg 1870. Verlag der Stahcl'schen Buch-
und Kunsthandlung.

Das Motto, welches der Herr Verfasser gewählt,
sind die Worte Gassendi's: „l^es derniers ««ups
sour, lus plus clöeisits, ils teront votre salut
peut-être, mais votre gloire sûrement." Dieses

bezeichnet die Richtung der Schrift, wclche jedoch

wenig nenes, nicht schon gesagtes über die in der

Artillerie herrschende Streitfrage bringt, übrigens
viele gute Ansichten und treffende Bemerkungen
enthält.

Die königl. Militär-Schießschule in Spandau. Ein
Beitrag zur Geschichte derselben von Wallciser,
Premierlieutencint, Adjudant und Bureauchef
der Militär-Schießschule. Mit eincm Situationsplane.

Berlin. 1869. Ernst Sicgfried Mittler
und Sohn. Königl. Hsfbuchhandlung. Preis
10 Sgr.

Die Brochüre enthält die Entstehungsgeschichte der

Spandauer Schicßschule, die lokale Einrichtung nnd

technische Ausrüstung, Geschäftsordnung, das System
und die Methode des Unterrichts und die das

Lehrkommando betreffenden allgemeinen Bestimmungen.

Das eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vein 19. März 1870.)

Mit Kreiöschreiben vom 1. April 1363 wurden die Militär-,

behörden der Kantone angewiesen, die Kommandanten von

taktischen Einheiten der Spezialwaffen, wclche tn eidg. Jnstruktions-

kursc kommandirt sind, mit dcr Stammkontrole des betreffenden

Korps ncbst einem namentlichen Verzeichniß dcr zum-Korps ge-

hörendcn aber nicht eingcrücktcn Mannschaft zu »ersehen, welcher

Ausweis sodann »om Kurskommando dem betreffenden eidg.

Waffenchcf zu Händcn des cidg. Militärdkpartcmcnts zuzustellen sei.

Bis jctzt ist diesen Anforderungen von der Mehrzahl der Kantone

nur in ungenügender Weise entsprochen wordcn, hauptsächlich

in Bczichung auf den Ausweis über die nicht eingerückte

Mannschaft und die Angabe des DispensationSgrundes.

Das Departement beehrt sich, Ihnen dicse Anordnung auch sür

das laufende Jahr in Erinnerung zu bringen und Sie einzuladen,

dcn in eidg. Dienst tretenden Kommandanten »on taktischen

Einheiten der Spezialwaffen die geforderten Aktenstücke zu Handen

des KurSkommandcs mitzugeben.

Ausland.
Preußen. (Einführung des metrischen Maßes in der

Militär-Technik.) Jn Folge der für den norddeutschen Bund

nunmehr beschlossene» Einführung des metrischen MaßeS trat die

Fragc für dic Anwcndung, rcsp. Einführung dicscS Systems in
dcr Militär-Technik, insbesondere bei dcr Artillcrie, auch an die

königliche Gemral.Jnspcktion dcr Artillcric hcran. Die endliche

Beseitigung der seither so überaus störcndcn Maßvcrschiedcnhcitcn
wird in Deutschland freudig von allen Seiten, selbst gegenüber
dcn unvcrmcidlichcn Schwierigkeiten cincs derartigen UcbcrgangS
für alle Zwcige dcs königlichen Dienstes, begrüßt; dic ebenfo

langwicrigcn als lcmgwciligcn Maßverwandlungen in dcn nord-
und süddeutschen Staaten mit ihrcn rheinländischcn, rcsp. dcm

französifchcn Metcrsystcm angepaßten Maßen werden nunmchr
durch dicscn langersehnten Wechsel glücklich übcrwundcn. Treten
auch die etwas zu ängstlich dcutschcn Vencnnungen, wie Neustab,
Neustrich:c. dcn in allc Zwcige dcr Industrie und des Handels
bis in die einfachsten Gewerbe bereits völlig eingebürgerten
ursprünglichen Bcncnnungcn Meter, Centimeter n. s. w. störend

cntgcgcn, so sind dicß unbedeutende, kaum nennenswerthe Kleinigkeiten

gcgcnübcr dcm ricsigcn Fortschritte- dcr Annahme des einzig
und allein naturgemäßen Mcierrnaßcs. Hoffcntlich wird dcr letzte

dcutschc Staat, Ocstrcich, sich auch bald entschließen, scin Wiener
Maß mit dcm korrcktcren französischen Systcm zn vertauschen

cin Wunfch, der schon wiederholt in diesen Blättern Ausdruck
gefunden hat.

Dem energischen Vorgchcn dcr Gcncral-Jnsxcktion dcr Artillerie
gebührt — cbcnso wie in viclcn anderen wichtigen Punkten —
die entschiedenste Anerkcnnung, daß sie auch sofort diese mcitein-
greifendcn Maßnahmen in die Praris eintreten läßt, indem sie

für die in Angriff genommene neue Bearbeitung des im Jahre
1860 erschicncnen, so übcrcrus wcrthvollen „Handbuchs für die

Offizierc dcr königlich prcußischcn Artillcric" die Anwcndung deS

metrischen Maßes, rcsp. die Reduktion für dasselbe beantragt und

angeordnet hat. Jn Uebereinstimmung mit dcm allgcmcincn
Kriegsdcxartcmcnt wird hiernach nicht allein das metrische System

als Längenmaß an Stelle der seitherigen rhcinländischen

Ruthe und ihrcr Unicrabtheilungcn für die Artillcrie, sondcrn

auch als Entfcrnungsmaß cingcführt. Mit Schmerzen sicht der

heutzutage selbst in allen Waffen erforderliche, wenn auch stets

irrende „DistanzschZtzcr" sich seines liebsten und enischicden

praktischsten SchätzungSmiircls beraubt, indem nach der erwähnten

Anordnung der gebräuchliche Schritt ganz wegfällt, und alle an-
zugcbcndcn Entfernungen — selbst in dcn Haltctäbcllen und

Schußtafeln — nur in Metern ausgedrückt wcrdcn.

Wenn auch die Einführung des Meterfystcms für das eigent-

lichc Längenmaß als dic dringendste Nothwendigkeit bezeichnet

werden muß, so ist doch das gänzliche Verlassen des Schriitrnaßcs,
dicscs ccht deutschen und außer den deutschen Landen nur noch in
Nußland üblichen Mittcls zum Schätzen der Entfernungen, zu

bcklagcn. Eine zwingende Folge dcr bcrührtcn Einführung lag
keineswegs »or. Wir legen stcts und zwar mit Recht im Hinblick

auf unsere Heeresorganisation einen großcn Werth darauf,

daß keine Ncuerung eine so tief greifende Folge hat, sie sei denn

von eincr Wichtigkcit, welche alle Bcdcnken zur Seite setzt. Warum

nun ein jedem Menschen übliches und geläufiges Mittel des

Ausdrucks zum Schätzen der Entfernungen nehmen? WaS ist

naturgemäßer und korrekter für dieses Maß als dcr Schritt, ganz

einerlei, ob derselbe zu 2.4 Fuß rheinländtsch — 75,32 «m.

oder, wie meist üblich, zu 3 Fuß süddeutsch — 75 «in,
angenommen wird. Jeder schätzt nach Schritt und kontrolirt sich bei

seinen AnfangsKblingcn durch Abschreiten; jetzt schätzen wir nach

Mctcrn bet diesen Ucbungcn, kontrolliert «ns gleichfalls durch

Abschreiten nach Schritt und verhandeln diese schließlich wieder

in Metcr! Gcnau derselbe Fall, wie seither nach unserem Erercier-

rcglcment dcr Batterie der Zugchcf die Entfernung in Schritt
schätzte und kommandirte, um sie sofort tn Zoll und Sechszchn-

rhetlzoll odcr Grad zum Stellen dcs Aufsatzes verwandelt zu

sehen. War es auch sehr anerkennenswerth, das uns vom Ausland

gebotene Gute anzunehmen, so scheint es doch nicht absolut

dringend, etwas Naturwüchsiges und gewiß der Praris Entsprechendes

zu verwerfen!

Würde sich das Kriegsministerium entschließen können, das

Metermaß als Mittel zum Distanzschätzen fallen zu lassen und


	

